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Oppoſition auf dieſem Gebiet gegen das Kabinett Nitti

lich ſind für die Schaffung eines Geiſteszuſtandes,
Kriege geführt
energiſch gegen die Vergewaltigung Deutſchlands

es als abſurd,
bleiben könne,

hat. „Secolo“ ſtellt feſt, daß alle Parteien darin einig ſind, daß
KRalien für die Gleichberechtigung der Nationen und den Frieden

das Kabinett Nitti fallen ſollte.

venn ſie raſcher bezahlten,

nicht bezahlen könne.
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Keueſte Tagesnachrichten
x Am 12. Mai findet in Berlin eine Sitzung des

zverbandes der Bankleitungen fſtalt, in derei4 Forderungen der Beamten Stellung genommen werden

pird.

x Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde Frank
urts hat das für das Opernhaus erlaſſene Spielverbot

lufgehoben.

vor der italieniſchen Kammer gab Nitti Erklärungen
er die Pläne zur Konferenz von Spa ab.

x Der Führer der franzöſiſchen Sachverſtändigenkommiſſion
Feſtſetzung der Kriegsentſchädigung ſprach ſich für ſo

ertige Begrenzung der Entſchädigungsſumme
7 15,

x Die kürkiſche nationale Armee rückt
gegen die Dardanellen vor.

x Die Japaner haben nach einer Reutermeldung aus
ting drei Diviſionen in Zivbilkleidung nach Sibirien

geſchickt.

Nittis Politik
Rom, 10. Mai.
über die ausBei Beſprechung der Jnterpellation

wärtige Politik ſagte Miniſterpräſident Nitti in der
ammer über die Konferenz in Spa:
hemme große politiſche Bedeutung zu. Die Alliierten würden
ſegt zu prüfen haben, welche von Deutſchland übernommenen

Dieſer Konferenz

Perpflichtungen aufrechterhalten werden könnten. Jn bezug auf
die Viedergutmachungen werde man Deutſchland Ge-
legenheit geben, eine runde Summe zu nennen, die von ſeiten
der Alliierten mit Unparteilichkeit geprüft werden würde. Dem
eutſchen Verlangen auf Ueberlaſſung von Geſchützen
und Flugzeugen würden die Alliierten aber nicht ent
ſprechen können. Dagegen würden alle deutſchen Wünſche auf

hebung ſeiner Produktion wohlwollend und eingehend berück-
ſichtigt werden, denn ganz Europa habe ein Jntereſſe daran, daß
Deutſchland wirtſchaftlich ſich wieder erhole, was auch für die
anderen beſiegten Völker gelte.

Wie erwartet, hat die geſtrige Kammerdiskuſſion über die
lußenpolitik den Mangel einer ernſten

gezeigt, ſo daß ſelbſt eine Abſtimmung für übecrflüſſig gehalten
wurde. Jn ſeiner Rede erklärte Nitti, daß alle Staaten
in Europa mehr oder weniger mitverantwort-

der zum
hat. Der Sozialiſt Treves vproteſtierte

durch franzöſiſche ſchwarze Truppen und erklärte
daß Deutſchland einem Vertrage unterworfen
deſſen Ausführung ſich als unmöglich erwieſen

eintreten muß, eine Politik, welche fortdauern wird, auch wenn

Feſtſetzung der Kriegsentſchädigung
Paris, 9. Mai.

Der „Matin“ meldet, daß geſtern abend die franzöſiſchen
Fransſachverſtändi en in London angekommen ſind, um vom
kontag ab mit den engliſchen Sachverſtändigen über die

Frage von Spa zu verhandeln.
Der Führer der Delegation erklärte dem „Matin“-

PVertreter, er ſei für die ſofortige Fixierung der Ge-
fantſumme, die Deutſchland zu bezahlen habe. Er würde
ſoger mit Befriedigung ſehen, wenn man noch eine Klauſel

ſinzufügen würde, durch die man den Deutſchen ſage, ſie könn-
ken eine Herabſetzung der Geſamtſumme erlangen,

als feſtgeſetzt ſei. Die
deutſchen könnten auch außer Gold und Tratten Waren liefern,
kohlen, fertiges Material, wie z. B. Eiſenbahnmaterial. Die

Viedergutmachungskommiſſion könne heute wie in fünf oder zehn
ehren die Entſchädigungsſumme feſtſetzen, denn ſie könne doch
nie anders als annähernd beſtimmt werden. Es ſei unnütz,
don Deutſchland eine Summe zu verlangen, die

Seine Schulden müßten durch
e umgrenzte Ziffer fixiert werden. Man müſſe alſo ſo genau
die möglich anſetzen, was Deutſchland bezahlen könne, ohne daß
88 ſeine Unternehmungen paralyſiere, und von ihm verlangen,

deß die Summe feſtgeſetzt werde, ohne den Nationen Schaden
zuzufügen und ohne ein wirtſchaftliches Désaſtre herbeizuführen,

ein man mehr verlange.

Amſterbam, 10. Mai.
-Telegragf“ meldet aus Brüſſel: An der Konferenz in

Sta werden Frankreich, England, Jtalien, Japan
nd Belgien teilnehmen. Der amerikaniſche Geſandte wird
e dinsen beiwohnen, ohng aber an den Erörterungen teil

men.
Parie, 10. Mat.

Der Petit en“ maldet, Mitte Maiin Parisling u h xaunas Iiſches

Grube von 2300 Arbeitern nur 165 für den Streik.

Dienstag, 11. Mai

Jnduſtrieller zuſammentreten wird, die vorläufig Beſchluß
darüber faſſen ſoll, wie die deutſche und franzöſiſche Wirtſchaft
miteinander Hand in Hand arbeiten können. Die Franzoſen
ſollen beabſichtigen, der deutſchen Jnduſtrie den Vorſchlag zu
machen, daß die Belieferung von Rohſtoffen von
Frankreich aus erfolgen ſoll, während die Deutſchen die
Veredlungsarbeit zu leiſten und das geſamte Material dann anFrankreich zurückzuliefern hätte. Man rechnet aber in Frank-

reich von vornherein damit, daß die Verhandlungen mit
der deutſchen Induſtrie in dieſem Punkte keine leichten
ſein werden.

Vor einer ruſſiſchen Gegenoffenſiv
Ein Funkſpruch aus Moskau beſagt:
„Zur Unterſuchuno aller mit dem ruſſiſch polniſchen Kriege

zuſammenhängenden Fragen und um die Vernichtung der auf
ruſſiſchem Gebiet eingedrungenen polniſchen Streitkräfte ſchnell-
ſtens zu ermöglichen und dadurch den endgültigen Sieg zu ſichern,
hat der Rat der Volkskommiſſare einen Rat der militäri-
ſchen Sachverſtändigen einberufen, der, mit den ent
ſprechenden Vollmachten verſehen, ſeine Tätigkeit bereits aufge
nommen hat. Den Vorſitz führt Ceneral Bruſſilow, der
frühere Oberkommandant der ruſſiſchen Armee nach der Februar
revolution. Mitglied des militäriſchen Rates ſind der frühere
zariſtiſche Kriegsminiſter Poliwano w, der erſte Kriegsminiſter
nach der Revolution Werſowski, der frühere zariſtiſche Armee-
gruppenkommandant Cremnowski, General Balonew,
Oberkommandant der Weſtfront unter dem Zaren, Zaupſch
kowski, Armeegruppenkommandant an der rumäniſchen Front,
Pfurtkow, Kommandant der erſten Armee, Parsk, Kom
mandant der Donezarmee, Akmo w, Generalintendant unter dem
Zaren. Die Geſamtkommiſſion arbetet beim Oberkommandanten
aller Streitkräfte der Sowjetrepublik.“

Militärkonvention zwiſchen Rußland
und der Türkei

London, 10. Mai.
„Times“ meldet aus Teheran: Zwiſchen Sowjietruß

land und den türkiſchen Nationaliſten iſt ein Mili-
tärvertrag für den Zeitraum von 10 Jahren abgeſchloſſenworden. Die türkiſchen Nationaliſten übernehmen die Verpfuich-

tung, in eine Verminderung der türkiſchen Sou
veränität nicht einzuwilligen, während Sowaiet-
rußland ſich verpflichtet, den Türken im Falle eines Angriffes
der Alliierten beizuſtehen.

Aus Konſtantinopel berichtet „Havas“, daß die nationagliſti
ſchen Truppen ihren Vormarſch bei Beigha mit verſtärkten
Streitkräften fortſetzen. Sie hätten Apſaghi beſetzt und be
drohten jetzt die Dardanellenhäfen ſowie Tehanek (7),
wo engliſche Truppen ſtänden. Ferner hätten ſie Panderma be
ſetzt, wo ſie Batterien ſchwerer Geſchütze eingebaut haben ſollen.

Streikunruhen in Poſen
Aus der ehemaligen Provinz Poſen veröffentlicht die „D. T.“

Meldungen über erneut ausgebrochene Unruhen, die in
Poſen und Schrimm zu Zuſammenſtößen mit dem Militär ge
führt haben ſollen. Jn Poſenſtreiken nach dieſen Meldun
gen die Eiſenbahner und Arbeiter, ſo daß der Zug
verkehr von und nach Poſen ſchon wieder unter
brochen fein ſoll. Auch in Schrimm, Liſſa und Goſtyn
ſoll es ſeitens der Arbeiter zu Streiks und Unruhen ge
kommen ſein.

Kein Generalſtreik in Oberſchleſien
Gleiwitz, 10. Mai.

Der politiſche Streik der Polen iſt von vornherein nur für
die Gruben proklamiert worden, weil die Anhängerſchaft der
Polen unter den Arbeitern der übrigen Jnduſtrie immer geringer
wird. Auf den Gruben kann ſich der polniſche Terror am
beſten ausleben, weil ſchon eine verhältnismäßig geringe Zahl zu
allem entſchloſſener Leute genügt, das Leben und die Sicherheit
der etwa gegen eine Streikparole Handelnden zu gefährden. Trotz
dieſer Sachlage iſt der Streik ſo gut wie ins Waſſer
gefallen. Zwar ſtreiken in dem eigentlich polniſchen Gebiet,
in dem Rybniker Vezirk, eine Anzahl Gruben vollſtändig. So
ſind auf den einzelnen Schächten der Rybniker Steinkohlengewerk-
ſchaften nur etwa 20 Mann eingefahren. Jm geſamten Rybniker
Revier beträgt die Zahl der Ausſtändigen drei Viertel. Charak
teriſtiſch iſt ferner, daß über Tage, wo die Bedrohung weniger
ſchlimm iſt, wenigſtens ein Drittel der Belegſchaft eingefahren iſt.
Jm Zentralrevier ſtreikt nur etwa die Hälfte der Belegſchaft. Jm
polniſchen Zahorze ſtimmten auf der Königin Luiſegn-

Es kamen
dennoch zwar nur wenige Leute zur Arbeit, aber dies iſt, wie
aus der Abſtimmungsziffer hervorgeht, lediglich auf den
Terror zurückzuführen. Die Forderungen der Polen
ſind nur politiſcher Art und ſollen an die Ententekommiſſion ge
richtet werden. Die Hauptforderung betrifft die Beſeitigung
der Sicherheitspolizei. Die Entente wird ein ſalomo-
niſches Urteil fällen müſſen, denn es darf ſchon jetzt geſagt wer
den, daß, wenn ſie die Beſeitigung der Sicherheitspolizei be
ſchließen wollte, die deutſchen Jnduſtriegarbeiter in
den Proteſtſtreik eintreten würden.Der polniſche Grubenarbeiterſtreik ſtellt ſich immer mehr als
ein Fehlſchlag dar. Jm Hindenburoer Zentralrevier arbeitet
die größte Grube Oberſchleſiens, die Königin-LuiſenGrube, bis
auf 100 Mann, vollſtändig. Ebenſo arbeiten die Gräflich Balle
ſtremſchen Gruben vollſtändig. Die übrigen Gruben in Ruda und
Borſigwerke ſtreiken. Auf der ConcordiaGrube in Hindenburg
feiern 55 Prozent, auf Ludwigs-ElſicksGrube 75 Prozent und in
Mifkolszitz 05 Prozent. Vor ausſichtlich wird der Streik nur
einen Tag andauern, weil der Monat ohnehin nur W Arbeits
tage hat. Es muß auch in Rückſicht werden, daß heute

und am Montag ohnehin t viel gearbeitet wind
den Gruben vollſtändig gearbeitet.

Geſchäſtsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele Halle-* aale
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Einzelheiten aus der
Preußiſchen Beſoldungsreform

Wir ſind in der Lage, nach Einſichtnahme in den „Ent-
wurf eines Geſetzes betr. das Dienſtein-
kommen der unmittelbaren Staatsbeamten“
einiges von allgemeinem Jntereſſe mitteilen zu können.

Der Geſetzentwurf zerfällt in 6 Teile:
1. Dienſteinkommen;
2. Kinderbeihilfen;
3. Wartegeld, Ruhegehalt, Hinterbliebe-

nenbezüge;
4. Aus gleichszuſchlag7
5. Uebergangs-Vorſchriften;
6. Schluß-Vorſchriften.
Das Dienſteinkommen ſetzt ſich aus Grundgehalt (mit

zweijährig ſteigenden Dienſtaltersſtufen) und den Ortszuſchlag
zuſammen. Auf gewährte Dienſtwohnungen werden 30 bis
50 v. H. des Ortszuſchlages angerechnet. Dieſer Ortszuſchlag
beträgt für Gehälter bis 4500 Mk., bis 7000 Mk., bis
12 000 Mk. und über 11 000 Mk. in Ortsklaſſe A 2000 bis
50090 Mk., und fällt für Ortsklaſſe E auf 1000 bis 2200 Mk.
jährlich. Das Ortsklaſſenverzeichnis wird reichsgeſetzlich auf
geſtellt. Der Ortszuſchlag wird nach dem Ortsſatz des dienſt-
lichen Wohnſitzes gewährt (S 5). Hier fehlt eine Vorſchrift.
daß er auch nach dem Ortsſatz des tatſächlichen Wohn
ſitzes gewährt werden kann, falls der Beamte am dienſt-
lichen Wohnſitz keine Wohnung findet.

Sondervergütungen für Ueberſtunden ſind gemäß 8 7
für plan und für nicht planmäßige Beamte ausgeſchloſſen, mit
anderen Worten der Beamte hat zu arbeiten, wie früher, für
ihn gibts ein Ausnahmegeſetz vom 8-Stundentag, das
der Arbeiter ſelbſtverſtandlich mit Streik beantworten würde.
Wir halten den 8-Stundentag an ſich für ein Unglück, be
ſonders in Deutſchlands gegenwärtiger Lage; aber wir
nehmen wohl nicht mit Unrecht an, daß die Beamten ſich
ſolche Ausnahmevorſchriften merken werden. Schon de
halb, weil S 7 Abſ. 1 Satz 2 eine zweite Ausnahmevorſchrif
enthält, „die im Einzelfall“ „außerordentliche Ver
gütungen“ nicht ausſchließt. Beamte, mit denen wir üb
dieſe Beſtimmungen ſprachen, riefen ſofort aus: „Schieber
Schieber!“ Natürlich. man wird ſehen, daß außerordent-
liche Vergütungen nur in ſolchen Einzelfällen gewährt
werden, für die ſie (won Parteiwegen) vorgeſehen ſind.

Solche Ausnahmevorſchriften erhellen blitzartig die Lage.
kennzeichnen den Geiſt den neuen, freiheit-

lichen, der am Werke war. Kraß reaktionär wird vorge-
gangen! So ſagt F 2: „Das Grundgehalt ſteigt nach
Dienſtaltersſtufen mit zweijähriger Aufrückungsfriſt
aber S 11 ausgerechnet ſagt: „Auf das Aufrücken im
Grundgehalt nach S 2 haben nur die richter lichen
Beamten einen Recht sanſpruch“. Und S 12 ſagt: „Das
Aufrücken nach S 2 kann verſagt werden, wenn gegen
das dienſtliche und außerdienſtliche Verhalten
des Beamten eine erhebliche Ausſtellung vorliegt.“ Be
ſchwerde geht an die „oberſte Verwaltungsbe-
hörde“. Wir wiſſen, wie es gemeint iſt! Vestigia terrent!
Der Parteiminiſter. dem das außerordentliche alſo
z. B. das politiſche Verhalten eines Beamten nicht ge
fällt, verſagt ihm als oberſte Verwaltungsbehörde die Dienſt
altersſtufe. Das widerſpricht der verfaſſungsmäßigen, feier-
lichſt zugeſicherten Meinungsfreiheit der Beamten und bedeu-
tet eine ſtarke Verſchlechterung des noch geltenden Nechtszu
ſtandes. Denn der alte Staat ließ ſeine Beamten nicht ſo
kleinlich ums Brot ringen, und ſchützte ihre Rechte ausdrück-
lich durch ein Disziplinarverfahren, deſſen letzte Jnſtanz das
Staatsminiſterium war. Künftig ſoll eine par-
teige wollte Abhängigkeit, nämlich der Herr
Miniſter, entſcheiden, und nicht, wie jetzt, in erſter Jnſtanz,
Beamte, die dem Uebeltäter beruflich naheſtehen. Wie ſehr
dieſe Abſicht, die Beamten zu knechten, vor-
herrſchend war, ergibt auch S 10 (Beſoldungsdienſtalter), in
deſſen Abſatz 3 geſagt iſt, daß, wenn die planmäßige An
ſtellung wegen unzureichender Befähigung oder aus
anderenin der Perfon des Beamten liegenden Grün
den ausgeſetzt worden iſt, „die Zeit dieſer Verzögerung von
der Anrecknung ausgeſchloſſen“ bleibt. Wer nichts kann
ſoll in den Prüfungen durchfallen, damit die Verwaltung von
unfähigen Beamten verſchont bleibt. Es iſt aber nicht an
gängig, Willkür walten zu laſſen und irgendwann vor der
planmäßigen Anſtellung aus geheimnisvollen Gründen „un-
zureichende Befähigung“ feſtzuſtellen oder durch Auffindung
von „anderen“, d. h. natürlich volitiſchen „in der Perſon
des Beamten liegenden Gründen“ den Beamten bei Berech
nung des Beſoldungsdienſtalters zu ſchädigen. Das heißt denn
doch, der Schieberwirtſchaft Tor und Tür öffnen, und aus
perſönlichen Gründen den mißliebigen natürlich politiſch
mißliebigen Stellenanwärtern die Parteifreunde vor
ziehen. Auch hier fehlt ein Nechtsweg, der bisher für die
nicht planmäßigen Beamten beſtand.

Nach 4 13 werden Kinderbethklfen beibehaltes
in o von 10 Prozent des Ortszuſchlages, mindeſtens ab
30 Mk. Letzterer Betrag ſoll ſchon erhöht ſein, ebendas Alter, r das ſio gewäbrt werden, nämlich bis zur

Sie



S. Jahre, während der Entwurf nur Beihilfen bis zum
14., auf Antrag bis zum 18. Jahre vorſieht.

S 14 ſetzt ein Wartegeld von 34 des Gehalts,
höchſtens von 18 000 Mk. feſt, was zahlenmäßig eine Ver
beſſerung gegenüber dem Disziplinargeſetz bedeutet, valuta-
mäßig kaum.

19 ſieht einen Ausgleichszuſchlag vor, be
meſſen nach Hundertteilen, für alle nach S 1-—5 zu zahlenden
Bezügen, ferner für die Kinderbeihilfen und für Wartegeld,

uhegehalts- und Hinterbliebenenbezüge. Man ſpricht von
O Proz. Ausgleichzuſchlag, der durch den Staatshaushalts-

plan für das jetzt laufende Rechnungsjahr beſtimmt iſt.
Die Verteilung der bisherigen Beamtenklaſſen in die
neuen 13 Beſoldungsgruppen, denen noch weitere 7 (20 000
bie 50 000 Mk.) Gruppen der hohen Staatsbeamten aufge-
beet ſind, iſt teils aus politiſchen, weniger aus anderen Grün
en erklärlich; ſtellenweiſe wird ſie argen Zorn erregen. Wir

erſparen uns, auf Einzelheiten einzugehen, weil ihre Zahl
u groß iſt, als daß man eine Ueberſicht ohne längere Aus-
ührungen geben könnte. Nur wenige Punkte wollen wir
erausgreifen: Warum iſt der Hilfs referent im Miniſte-

rium (Regierungsrat) in Gruppe 11 verſtaut, während der
Regierungsrat in einer Provinzialbehörde in Gruppe 10
verſetzt wird?

Warum ſind in Gruppe 11 Forſt-, Schul Medizinal
Bau, Veterinär-Räte, jenerNegierungsrat aber in Gruppe 107?
Warum werden Regierungsſekretäre teils Regierungsober-
ſekretäre (Gruppe 7), teils Bureauvorſteher (Gruppe 8), und
zwar bei denſelben Behörden? Hier iſt übrigens etwas nicht
in Ordnung!

Ueberhaupt werden ein bischen reichlich viel Beamte zu
„Obere“, z. B. Hafenpolizei ober ſekretär, Eichungs ober
ſekretär, Juſtiz ob er ſekretär, Polizei ober ſekretär, Kreis
verſicherungs ober ſekretar, obgleich dieſe Beamten bisher

ohne „ober“ in gleicher Stellung waren. Daß der Buchhalter
bei der Anſiedlungskommiſſion nun Kaſſen ober ſekretär

heißt, erfüllt uns mit lebhafter Genugtnung und allerbeſter
Hoffnung für das Gedeihen der Anſiedlungskommiſſion!

Sierher gehört auch der Kanzliſt, der Kanzleiſekretär, der
Kreisaſſiſtent. der jetzt Kreisſekretär heißt; der Kreisſekretär,
zum Kreisoberſekretär emporgedeiht in dieſer, der Titelſucht

ausgeſprochen feindlichen Republik. Wie militariſtiſch die
Republik iſt. ergibt ſich aus der Umwandlung einer Auf
ſeherin eines Weibergefängniſſes in eine „Strafanſtalts-
wachtmeiſterin.“

Die Gehaltsſatze ſelber werden möglicherweiſe noch
Wandlungen durchmachen; ſchon heute kann man ſagen, daß

fie durch die Wirtſchaftslage überholt ſind oder daß 50 v. H.
AUusgleichzuſchlag nicht mehr genügen. Man vergleiche mit

ihnen die Angeſtelltengehälter! Der Verſuch Beſoldungs-
rxreform ſelbſt iſt Ilöblich; jedoch Papier iſt nicht kaufkräftig; der
I Geiſtder Schuhriegelungiſt aber wachl Mögen

unſere Abgeordneten dem Entwurf im Intereſſe des Staates
und der Beamtenſchaft noch einige Giftzähne ausbrechen.

Die Entente ſchweigt

Von unſerem b. -Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 10. Mai.

Wie wir hören, gehen die Vorarbeiten des Oberre'chs-
h anmvalts zu dem Prozeß gegen die auf der Auslieferungs

Rkli ſte ſtehenden Deutſchen fort. Das von der Entente angekün-
M bigte Anklagematerial iſt bieher noch nicht einge
s angen.

Proteſt gegen die Beſatzungsbehörden
Aus dem beſetzten Gebiet wird den „P. N. N.“ geſchrieben:

Das beſetzte linksrheiniſche Gebiet iſt von den Franzoſen der
it mit einer außerordentlich ſtarken Truppe belegt. Mel

bungen aus Trier beſagen, daß die Garniſon die
I Doppelſtärke der letzten deutſchen Friedens
belegſchaft erreicht hat. Vielleicht ſoll das Deutſche Reich,

4 net auf den Wortlaut des Friedensvertrages, mit den
Koſten für die franzöſiſche Armeeunterhaltung noch ſtärker als

e bisher belaſtet werden.
Der Unmut der Bevölkerung führte zu einer enth (ſchiedenen Proteſterklärung in der Trierer Stadtverord-

netenverſammlung. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat
auf dieſe Kundgebung in eigenartiger Weiſe geantwortet, indem

a den Kommerzienrat Rautenſtrauch, dem Redner der
demokratiſchen Fraktion, für ſeine Rede mit 3000 Mk. Geld

ſtrafe und zwei Wochen Gefängnis beſtrafte. Der

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

35) Von Max Treu- Halle.
Unſere Schulkinder ſangen unter Herrn Schönemanns

Leitung gar ſchön: „Jeſus, meine Zuverſicht!“, und das
ganze Dorf, ſogar viele fremde Arbeiter, gaben dem Toten

das letzte Geleit. Der Sarg verſchwand ganz unter Blumen
M und Kränzen, die liebende Hände daraufgelegt hatten, und
M als der kleine Grabhügel ſich wölbte, ſah man von der Erde

kein Stäubchen, ſo dicht lagen friſches Grün und duftige
Blumen darauf. Jn meine Worte hinein klang das

Schluchzen der Anweſenden, und über uns alle her zog
unter ſanften Schwingungen das Geläut der Totenglocken,

mitten hinein, wie ein lebensvoller, verheißungsfroher Gruß,
in die Worte des Segens:

„Der Herr ſegne dich und behüte dich! Der Herr laſſe
ſein Angeſicht leuchten über dir und ſei dir gnädig! Der
Herr erhebe ſein Angeſicht auf dich und gebe dir Frieden!“

12. Mai 1866.
Pfarrer Mathias iſt noch immer nicht zurückgekehrt.

Vor einigen Tagen iſt ein Brief vom ihm an ſeine Familie
eingetroffen, darin er mitteilte, daß er am 11. oder 12. Mai
wieder hier zu ſein hoffe. Ueber ſeine Miſſion werde er
alles mündlich berichten, hat er in einer Notiz für Reiner
hinzugefügt.

Nun iſt jetzt, 10 Uhr abends, der 12. Mai faſt vorüber,
aber der Pfarrer iſt nicht gekommen; auch kein Brief von
ihm. Was mag ihn aufhalten?

Auch ſein Sohn, der Richter aus Siebenbürgen, der
uns zu Oſtern beſuchen wollte, iſt ausgeblieben. Schadeich halte ihn gern kennen gelernt; er ſoll des Vaters treues

Ebenbild ſein. Die unruhigen Zeiten, ſo hat er ſein Fern
bleiben entſchuldigt, in denen es jeden Tag zur Kataſtrophe
kommen könne, machten ſeinen Urlaub unmöglich, und ſo

er und die Seinen dem Vaterhauſe einen Beſuch ab-
möchten, ſo könne es für jetzt, wo die halbe Welt auf

Pulverſoß ſtände. Jeider nichts daraus werden. Aber

Redner hatte nämlich u. a. auf den Uebergriff des Militärs
hingewieſen, das die Witwe des Landrats Frings mit ihren
kranken Familienangehörigen zweimal aus ihrem eigenen Hauſe
herausſetzen wollte, um franzöſiſche Offiziere daſelbſt einzu
quartieren. Rautenſtrauch befindet ſich ſeit einigen Tagen im
Gefängnis.

Schändung des Düppel- Denkmals
Flensburg, 10. Mai.
daß das DüppelerAus Flensburg wird gemeldet,

Denkmal von den Dänen mit Steinwürfen bombardiert
worden ſei. Die Figur des alten Wrangel ſei beſchädigt
und vier anderen Figuren ſei ein Fuß abgeſchlagen worden.
Dieſe Handlungsweiſe erregt um ſo mehr Befremden, als die
däniſchen Grabſtätten und Denkmäler von den Deutſchen über
ked. halbes Jahrhundert hindurch gehegt und gepflegt worden

i

Am Sonnabend vormittag 956 Uhr marſchierten die
däniſchen Beſatzungstruppen von Sonderburg
mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel zu den Düppeler
Schanzen, um dort auf den Gräbern der Krieger von 1864
Kränze niederzulegen. Unter dem Abſingen des däniſchen
Liedes „Der tapfere Landſoldat“ wurden die Fahnen über die
Kriegergräber geſenkt, worauf der Oberſtleutnant Peterſen eine
Anſprache hielt, in der er ſagte, daß es das erſte Mal ſeit 1864
ſei, daß däniſche Soldaten wieder auf den Düppeler Schangzen
ſtänden. Der Sieg der Alliierten über Deutſchland habe das
ermöglicht. Der Redner pries dann die Helden der Düppeler

nzen und erklärte: „Wir wollen uns dieſer Helden würdig
erweiſen.“ Darauf zogen die Soldaten wieder ab und begaben
ſich in die Stadt Düppel, wo ſie von der däniſch geſinnten Be
völkerung jubelnd begrüßt wurden.

ccc--

Blutige Streikunruhen in Jtalien
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Mailand, 10. Mai.
Der „Secolo“ meldet aus Verorg, daß es bei dem Land

arbeiterſtreik der Provinz Verona zu blutigen
Zuſammenſtößen gekommen iſt. Die Menge ging gegen
die Soldaten mit Steinen vor, worauf dieſe zu den Waffen
griffen. 12 Perſonen wurden verlcetzt, 2 tödlich und weitere 6
ſchwer. 90 Verhaftungen wurden vorgenommen. Nach
dem Eintreffen von Verſtärkung konnte die Ruhe wieder herge-
ſtellt werden.

Der Streik in Frankreich
Paris, 10. Mai.

„Agence Havas“ verbreitet folgende Meldung über den
Streik: Jn Cannes beſchloſſen die Bergarbeiter, in Bor
de au f die Metallarbeiter, in Marſeille die Straßenbahn-
angeſtellten, in Lyon die Bau- und Metallarbeiter und in
Cherbourg die Metall-, Bau- und Transportarbeiter, dem
Streikbeſchluß Folge zu leiſten. Die Gruppe der Metall
arbeiter des Norddepartements, das die Städte Lille, Arras,
Valenciennes, Calais, Cambrai, Dünkirchen,
Roubatx, Marchiennes und andere Städte umfaßt, be
ſchloſſen, Montag vormittag die Arbeit einzuſtellen. Auch die
Eiſenbahner in Lil le beſchloſſen wieder in eine Streik
bewegung einzutreten

Rüſtungen Japans in Sibirien
Peking, 10. Mai.

Nach einer Charbiner Meldung wird halbamtlich berichtet:
Jn den letzten Tagen beförderten die Japaner insgeſamt
9 Wagenladungen Gewehre und 8 Wagenladungen Munition
nach Charbin. Jn der Richtung Sibiriens ſind ſeit dem
14. April täglich durchſchnittlich 13 Wagenladungen mit mili-
täriſchen Vorräten auf der Station Mandſchuli eingetroffen.
Ferner wird gemeldet, daß die 5., 13. und 14. japaniſche
Diviſion in Zivilkleidung nach Sibirien abge
gangen ſind.

Helfferich kandidiert in Hamburg!
Hamburg, 10. Mai.

W ſehr ſtark beſuchten Sitzung des erweiterten
er Deutſchnationalen Volkspartei, Landesverband

Hamburg, wurde einſtimmig, unter lebhaftem Beifall Staats9 als 1, Kandidat der Deutſchminiſter a. D. Helfferi
nationalen Volkspartei aufgeſtellt. An 2. Stelle
wurde die bekannte Vorſitzende des „Verbandes deutſcher Haus
frauen“ Frau Martha Voß-Zietz, an 3. Stelle Oberklempner-
meiſter Gutknecht, an 4. Stelle Poſtſekretär Rüdiger, an 5. Stelle
Kaufmann Paul Woermann geſetzt. Die endgültige Feſtſetzung

Jn der
Vorſtandes

der weiteren Kandidatenliſte, in der Vertreter der Lehrer-, Land

Die unehrliche Volksſtimme
Schon öfter iſt in dieſem Blatte auf die unehrh

und Weiſe der Berichterſtattung in der „Volksſtinmd
gewieſen worden, ſo z. B. am 18. Februar Nr. 82 de

im Bewußtſein ihrer

t

der Unehrlichkeit geziehen, den Spießz umzudrehen, wir
Lügen vor und un, ehrliche Wortſpielerei“, ſt
„Unſere Akten über den Herrn ſind geſchloſſen“. Hleßt.

Jch denke gar nicht daran, die Akten zdie „Volksſtimme“ zu ſchließen, ſondern er
nach wie vor beſtrebt ſein, ihre Kampfesweiſe ang gee
zu ziehen und der Oeffentlichkeit preis n t

die Unehrliche ein Gernegroß, wenn e von Unehrüchtet

2 iKampfe“ daherredet, ohne zu bedenken. daß ſie mit ren en

Jrlicher,

rbreitet

en, alz

tenund ebrlich nicht mehr unterſcheiden, und ſoll ſich 9

nati oVolkspartei zu urteilen, für die ihr als Aleſſenparte

Verſtändnis ebenſo fehlt. daß ein „Veamter
ſeinen „Aufſtieg“ nicht „bewerkſtelligt“, ſondern durch nahe
gewieſene Leiſtungen allein erarbeitet hat.

Die „Akten ſchließen“, die eigenen Parteigenoſſen v
Unwiſſenheit erhalten, um die Sache h
reden, den politiſchen Gegner, der kein Schim
wort gebrauchte,
„Volksſtimme“ bezeichnende Kampfesart.

Daß die Beamtenſchaft von der regierenden Sozig,
demokratie proletariſiert werden ſoll, dafür bietet Beweis der
Vergleich der neuen preußiſchen Beſoldungsord.
nung mit irgend welchen Tarifverträgen. Offenbar kennt
die „Volksſtimme“ dieſe Proletariſierungsverſuche noch
nicht, und die Stimmung in der Beamtenſchaſt, die tre,
ſtrengſter Geheimhaltung den Entwurf kennen gelernt ha
Dieſer Entwurf iſt nomlich cin fabelhaftes Mag
werk!

Und bei ſolchem ſozialdemokratiſchen Wohl,
wollen für die Beamtenſchaft dieſelben Beamten für die
Sozialdemokratie einfangen wollen, iſt eine fabelhafte

Dreiſtigkeit! etDie Lage im Ruhrgebiet
Berlin, 10. Mai,

Nach den neueſten Nachrichten aus dem Ruhrrevier ſcheint
dort im allgemeinen Ruhe zu herrſchen. Dies gilt beſonders
für die zuvor im Brennpunkt der Unruhen geweſenen Städte
Hagen und Eſſen. Sehr ungünſtig dagegen lauten immer
noch die Nachrichten aus Remſcheid, das noch ein letztes
Neſt der roten Armee zu bilden ſcheint. In dieſer Stadt be
ſteht die Ortswehr bekanntlich ausſchließlich aus Angehörigen
der U. S. P. und der K. P. D. Sie leiſtet ſich faſt täglich ein

n

aufrecht erhalten zu wollen, nicht gut in Einklang bringen läßt
Vor drei Tagen beſetzte ſie z. B. den Konſumverein mit
der Begründung, auf ihn ſei ein Anſchlag geplant. Der An
ſchlag war denn in der Tat auch geplant, natürlich von Der
Ortswehr ſelbſt. Eines Tages beſetzte ſie die Straße von
Lennep mit der Behauptung, daß die Reichswehr anmarſchiere,
Davon war aber gar keine Rede, ſondern die Ortswehr ſchien
ſich nur einen ſtrategiſchen Punkt ſichern zu wollen. Die geſetzt
lichen Gewalten von Remſcheid, beſonders der Oberbürger-
meiſter, ſcheinen von der Ortswehr völlig außer Gefecht ge
ſetzt zu ſein.

lgktcttkrn-

Aufhebung der Schutzhaft von Trothas
Berlin, 10. Mai

Ueber die Angelegenheit des Admirals von Trotha hören
wir, daß die über ihn verhängte Schutz haft zwar aufge

hoben worden iſt, nAdmiral weiterläuft. Die Aufhebung der gegen von Trot
verhängten Schutzhaft erfolgte im übrigen auf Anordnung Le

wirte-, Arbeiter- und techniſchen Berufe aufgenommen werden
ſollen, erfolgt in den nächſten Tagen.

Hedwig! Sie wolle nicht; jetzt nicht, ſagt ſie, wo hier
ſo viel Unruhe im Dorfe iſt.

„Wie könnte ich die Eltern verlaſſen?“ fragte ſie mich
geſtern. „Kann dasſelbe Geſchick, das den Haldenbach be-
troffen hat, nicht auch meinen Vater treffen?“

Da konnte ich ihr nichts entgegenen und neigte, von der
Wahrheit ihrer Frage getroffen, mein Haupt.

„Und dann ſehen Sie,“ fuhr ſie mit ihrem feinen, halb
wehmütigen, halb ſcherzhaften Lächeln fort, „ich habe hier
ſo viele Pflichten, die mich feſſeln, ſollte ich wirklich Ma-
riechen im Stich laſſen?“

„Nein!“ entgegnete ich, „nein, das können Sie nicht!“
„Nun alſo, Sie ſelbſt geben mir recht, nein, nein, ich

darf nicht fort!“
Damit eilte ſie heimwärts.
Was das Mariechen anlangt, ſo ſcheint der kleine Peter

Fenz doch ein rechter Prophet geweſen zu ſein, als er da
mals behauptete, die Kleine werde bald wieder von ſeinem
Butterbrot abbeißen können. Sie erholt ſich raſch und gut,
ſpringt ſchon im Zimmer umher und ſagt verſchämt:

„Tante Hedwig, ich habe Hungerl!“
Damit iſt Hedwig dann gar wohl einverſtanden, und

ſie gibt ihrem Liebling, was deſſen Herz begehrt. Peter
Fenz aber kommt täglich, um nachzuſehen, wie es ſeiner
kleinen Dame geht, und heute vormittag hat ſie Hedwig alle
beide zum erſten Mal wieder ſpielen laſſen, wobei dann der
Jubel kein Ende nehmen wollte.

Was ſollen wir nun ſpäter mit dem Kinde machen?
Der Vater ſitzt im Kerker; er ſoll nächſtens abgeurteilt wer
den; Mutter und Geſchwiſter haben ſich mit keiner Silbe
nach dem armen Ding erkundigt; ſie hätte ſterben und ver
derben können, und keine Seele aus dem Elternhaus würde
nach ihr gefragt haben. Wenn ſie nun geſund iſt, ſoll man
ſie wirklich wieder dieſem Elternhauſe übergeben, in dem
kein Herz für das Kind ſchlägt?

Jhren Bruder Joſeph habe ich mir neulich einmal feſt
gehalten. „Willſt du denn gar nicht wiſſen,“ fragte ich, „wie
es deinem S rſerchen geht?“

zuſtändigen Richters und nicht auf Verordnung des Reichs
juſtizminiſteriums.

„Du ſchlechter Junge, mit keinem Wort fragſt du nach

deiner Schweſter!“
Mit Gewalt riß er ſich los, lief einige Schritte davon

und rief mir aus ſicherer Entfernung zu:
„Verrecken ſoll ſie, Schweſter meiniges!
Jch ſchauderte bei ſolcher Roheit

Nein, nein, dorthin darf das Kind nicht wieder meiner
Frau und mir ſind weitere Kinder verſagt, ſie ſelbſt hat das
Mariechen von Herzen gern; ich glaube, wenn ich ſie fraee
ob wir die Kleine zu uns als Spielgefährtin für unſeren
Ernſt nehmen wollen, ſie wird nicht Nein ſagen.

Jn die RadnickiWirtſchaft iſt Stawienski mit Frau
und drei Kinder eingezogen. Jetzt haben wir alſo drei vol
niſche Familien im Dorfe: Radnicki, Wrotzki und So
wienski. Jhre Kinder laſſen ſie alle drei verwildern; von

Schule und Unterricht keine Rede! mwie bei den Familien der Bahnarbeiter, deren Kinder
ebenfalls herumtreiben wie die jungen Füllen auf der

Weide. v.Ein Nachfolger Vokols iſt noch immer nicht hier; t
erſte Aufſeher leitet die Arbeiten, ſcheint ſich aber ſe
keinen Rat zu wiſſen, denn er iſt mehrere Male bei mir ge
weſen, mich nach dieſem oder jenem zu fragen. Auch m
mir ſcheinen, als habe er die Leute nicht recht in der 7
und tue ein jeder gerade das, was er wolle. Jedenfall
merkt man, daß Vokols energiſche Hand fehlt.

im Orte brauchen.
bachs hat Reiner wiederum auf Abſendung von ſolchen m
getragen; der Antrag iſt unbeſchieden geblieben, und vo
Gendarmen haben wir nichts zu ſehen bekommen. So
Reiner einen Gemeindebeſchluß herbeigeführt, au

gemeindediener angeſtellt werden, um dem wackern Ran,
unmöglich alles allein machen kann, zur Seite zu

her und haben dem Ortsvorſteher verſprochen,

herzhaft einzuſchreiten. Sie werden ihr
ig ſolle nur n mit afienen Armen werda

„Nix deitſch

Da habe ich ihn bei den an, 9gueh r Ohran genomwan, ichtig ge aber lieber wäre es uns allen, wenn wir ſie nicht anzuſtell
tig gebal hätten. ortſesung tolat)

erumg
f.verunglimpfen, das iſt die r m

ſtehen.

Mit Seitengewehr und Büchſe bewaffnet, wandeln ſie um
gewiſſenhaſt

e eſſenan Ruhe und Ordnun zu halten und bei allen Exzeſſe
Wort gewiß halten.

beſonderes Stückchen, das ſich mit ihrer Parole, die Ordnung

doch die Unterſuchung gegen den
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Halle, 11. Mai.

1sfachſchule und Einheitsſchule
nde omhandelslehrer Dr. rer, pol. Heſſe, Halle.

n zige Plan neuzeitlicher Schulreformer: Ausbau
du gobe Echulweſens zur Einheitsſchule iſt, wenigſtens

gian rch die neue Reichsverfaſſung geſichert. Dabei
in Alten bewährten Schulen den großen modernen

h unſere en entſprechend anzupaſſen, ſie alle derart zu
Bau aufzuführen, daß in ihm eventuell ein

ſeſh ſtieg von der Grundſchule durch alle Schul-
et h ur Hochſchule hinauf erfolgen kann.
gen Einheitsſchulprogramm wird nun mit beſonderem
n den Auf und Ausbau der Verufs oder Fachſchulen

t der gind doch heute mehr denn je zuvor, beſonders
t Handwerk, Induſtrie und Handel dazu beſtimmt,

c Amſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe Beſſerung
x herbeizuführen.

t n nun auch bereits in Preußen, wo im allgemeinen
z liehlweſen aus verſchiedenen Gründen noch am

er Kinderſchuhen ſteckt, miniſterielle Erlaſſe vor, die
in eben der Fachſchulen beſonders fördern wollen.
n üge vau des geſamten Handelsſchulweſens würde

der ſern ihn die folgende Tabelle zeigt. Aus ihr wollen
ſein d Weiterbildung des Handelsſchülers von der
e bis aur Hochſchule hinauf (nach dem Einheitsſchul-
um erkennen.

ſ Toolchteit 2. Möglichteit 3. Möglichkeit

Frundſchule (Volks- oder Bürgerſchule)

ſ u Volks-, Mittel Gymnaſium,
od. höh. Schule Realgymnafſ.,

Realwchule,
Lyzeum uſw.

Höhere
Handelsſchule

4. Möglichkeit

Bürgerſchule

Handelsreal-
aymnal. oder
Handelsober-

realſchule

Volks
Bürgerſchu

ß gim. Fortbil- Handelsſchule
ngsſch. neb. d.

n Lebre ber

Kaufm. Lehre Kaufm. LehreHöhere 39ſemelsſhule nach Tarif23.) Kaufm. Lehre
(nach 2 Jahre

Höhere Höh. Handels

Handelsſchule ſchule
Handelshochſchule Hochſchule

Nöglichkeit. (Kaufmänniſche Lehre und erſte theore-
vorbildung fallen zeitlich zuſammen.) Nach dem Grund-

Freie

Maufm. Gehilfe

Bahn dem Tüchtigen!“ ſoll auch dem befähigten
dungsſchüler, der nur die „Volksſchule“ beſucht hat, die
heit gegeben werden, ſpäter die Hochſchule zu beziehen,
eſeht, daß er in den drei Jahren Fortbildungsſchulzeit
J freiwilligen Kurſen dieſer Schule in ein oder zwei

ſprachen mit Erfolg teilgenommen, weiter ein Jahr die
Handelsſchule beſucht, und er ſich dann als Erſas für
ſere Vorbildung vieler ſeiner Mitſchüler (die höhere
n beſuchen konnten) in einer weiteren zweijährigen kauf
ſchen Praxis als Gehilfe einen tieferen Einblick in das
daftsleben verſchafft hat.
Pöglichkeit. (Die theoretiſche Ausbildung erfolgt
x praktiſchen Tätigkeit.) Nachdem der Jünger des Merkur

m 14, Jahre die Grundſchule verlaſſen hat, beſucht er in
zwei Jahren die Handelsſchule, um ſich eine gründliche
ſche Ausbildung in allen Handelsfächern und Kennt-
einer Fremdſprache anzueignen. Er iſt dann vom Be-

her kaufmänniſchen Fortbildungsſchule befreit, und da er
den Dingen der kaufmänniſchen Praxis ein ganz anderes
nis entgegenbringt, ſo kann er beſonders durch ſeine
iſſe in Handels- und Geſetzeskunde, kaufmänniſchem

und Buchhaltung ſeinem Chef wertvolle Dienſte leiſten.
et wiſſenſchaftlich weiterarbeiten, ſo kann er nach ein
m Beſuch der höheren Handelsſchule die Handelshoch-
beziehen.

Nöglichkeit (wie bei 2). Wollen ſich nun zuvor Han
üler gute Allgemeinkenntniſſe erwerben, ehe ſie in die
hule eintreten, ſo können ſie nach der Grundſchule eine
herigen höheren Schulen bis zum „Einjährigen“ beſuchen,
aber ihres ſpäteren praktiſchen Berufes als Kaufmann
mehr die Realanſtalten zu berückſichtigen ſind. Mit ihnen

men können auch Schüler einer anerkannten Mittelſchule
rund ihres Schulzeugniſſes (mit gut in Deutſch und einer
ſprache) ſogleich die höhere Handelsſchule beſuchen. Da

ihnen gegenüber die Schüler, die zuvor die Fortbildungs-
oder Handelsſchule beſucht haben, ſchon über die wich-

kaufmänniſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten verfügen,
iſen die bisherigen Schüler höherer Lehranſtalten zunäch
r lang allein in den nötigſten Wiſſensgebieten des Han
in wöchentlich 30 Stunden unterrichtet werden, ehe der
ne Unterrichtsbetrieb der höheren Handelsſchule

ann.

Nöglichkeit (wie bei 2). Dieſer Weg iſt in Preußen
wie noch nicht beſchritten worden, wohl aber in Sachſen

Süddeutſchland. Als Erſatz des Handelsrealgymnaſiums
er Handelsoberrealſchule ſoll in Preußen die geplante
ürige Handelsſchule' dienen. Jn die letztere Schule können
kchüler höherer Lehranſtalten (mit dem 14. Lebensjahre
eintreten, ſollten ſie vorziehen, ſich mehr kaufmänniſche
gemeine Kenntniſſe anzueignen.

b erſt nach dem Beſuch der Handelsſchule oder einer
n Schule die kaufmänniſche Praxis oder der Beſuch der
n Handelsſchule erfolgen ſoll, iſt belanglos und muß

ken Wünſchen der Beteiligten überlaſſen werden; wenn
ſag werden muß, daß der Beſuch der höheren Handels

der Handelshochſchule eine Art Training für die

e ſchon erwähnt, beſteht bei uns in Halle für männliche
niſche Lehrlinge die ſtädtiſche kaufmänniſche
dungsſchule. Seit Oſtern 1919 iſt ein ſchüch-
Lerſuch mit der höheren Handelsſchule gemacht worden,

her zumeiſt von Söhnen ſelbſtändiger Handelsherren
fer und Intereſſe beſucht worden iſt. Die Teilnehmer
h praktiſcher, kaufmänniſcher Tätigkeit zum Beſuch der
le berechtigt. Nach den Tarifen kann bei ihnen die
auf 2 oder 1 Jahr gekürzt werden. Außer dieſer

Shule wird noch eine zweijährige Handels
h ant, deren Beſuch ſpäter von dem dreijährigen Fort
Wulunterricht befreit und nach den Tarifen der ein
Städte die kaufmänniſche Lehre ebenfalls entſprechend

wenn dieſe beiden Handelsſchulen hier noch zuſtande
ſind, ſo iſt der vollſtändige Aufbau der Handelsfach-

n endet zumal ſeit Januar v. J. an der Univerſität von
u anniſchen Verbänden Handelshochſchulkurſe (wie
en Univerſitätsſtädten) mit recht reger Beteiligung
rer, Kollegs bis 170 Teilnehmern) ins Leben gerufen

z Iſt das nicht Beweis genug, daß ein mächtiges
hggfnie in der Halleſchen Kaufmannſchaft iſt
ächt laſſen ſich ſpäter, wie an anderen Univerſitäten

Werlin, Leipzig. Frankfurt a. M., Köln, München,
e. Kießen, Freiburg uſw.), die Handelswiſſenſchaften
tſchaftslehre) als Art Handels oder

Wiedern, oder als Fakultät einreihen oder an

Staatswiſſenſchaften anſchließen. (Sollte noch jemand daran
zweifeln, daß die Privatwirtſchaftslehre Wiſſenſchaft iſt, ſo wird
ihn ſchon ein leichtes Ueberfliegen der Literatur dieſer Wiſſens-
gebiete eines anderen belehren!)) Haben doch heute auch viele
andere Berufsarten als nur die Kaufleute Jntereſſe an den
Handelswiſſenſchaften (Verwaltungsbeamte, Volkswirte, Juiriſten
uſw.)! Und es wäre wirklich nicht zum Schaden für die Allge-
meinheit, wenn überall, vor allem in vielen Verwaltungs-
ſtelle n, etwas mehr kaufmänniſcher Geiſt einkehren würde!

Mit der Zeit wird für beſtimmte Stellungen Handelshoch
ſchulſtudium geradezu Bedingung werden. Es werden ver
wandt werden:

Diplomkaufleute für leitende Stellungen in Handel, Jn-
duſtrie und ihren Hilfsgewerben und als Handelsſachver
ſtändige; Diplombücherreviſoren als beeidigte Reviſoren vor
Gericht; Diplomhandelslehrer als Lehrer und Leiter für
Handelshochſchulen. Hoffentlich wird in Preußen auch bald
das Wahldirektoriat eingeführt, wie in Thüringen.
und Sachſen, wodurch bei den Schulen bedeutende Mittel
(Mehrausgabe für den Direktor und Beſoldung ſeines
Sekretärs) geſpart werden können, und die Lehrer der Schulen
zu perſönlicher Freiheit kommen. (Jn Preußen wird heute
noch vielfach der Unterricht (ſogar in Pflichtklaſſen und obliga-
toriſchen Fächern) an kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen von
Volksſchullehrern im Nebenamt erteilt, und verſchiedene
Direktoren dieſer Schulen haben nur einen Ausweis als
Lehrer an Volksſchulen in der Taſche!)

Nach dieſen Diplomprüfungen iſt die Möglichkeit gegeben,
wenn noch ein Univerſitätsſtudium von zwei Semeſtern auf-
geſetzt wird (ſicherer vorläufig noch durch vorheriges Ablegen
des Abituriums erreichbar) zum Doktor der Staatswiſſenſchaften
(Dr. rer pol.) oder der Phioſophie (Dr, phil.) zu promovieren.

Die Grundlagen der Arbeitslohnverſicherung
Der nach umfaſſenden Vorbereitungen nunmehr auf dem

Geſetzgebungsweg geleitete Geſetzentwurf zur Einführung einer
Arbeitslohnverſicherung ſtellt ein Problem zur Löſung, deſſen
ſozialpolitiſche Bedeutung niemals verkannt worden iſt, an das
aber das Reich bisher ſich nicht herangewagt hat, weil es mit
ganz außerordentlichen organiſatoriſchen und finanziellen
Schwierigkeiten verknüpft iſt. Daß die Reichsregierung trotzdem
zu einer Zeit, die mit einer Ueberfülle der einſchneidenſten
Reformen belaſtet iſt, die Verwirklichung des geſetzlichen Ver-
ſicherungszwanges in Angriff nimmt, hat ſeinen Grund wohl
hauptſächlich in der Erkenntnis, daß die ſchweren Erſchütterungen
in unſeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen die Fürſorge für die
arbeitsloſen Volksgenoſſen nicht allein für die Gegenwart, ſon
dern auf viele Jahre hinaus mit beſonderer Dringlichkeit er
heiſchen werden. Zu ſehr großen Opfern werden wir
freilich bereit ſein müſſen, wenn den Erwerbsloſen auch nur ein
Mindeſtmaß von Verſorgung zuteil werden ſoll und der Perſonen
kreis der Verſicherten nicht allzu eng gezogen wird. Mit welchen
Zahlen hierbei zu rechnen iſt, ergibt ſich aus den Schätzungen des
Geſetzentwurfs. Die 8ahl der Verſicherungs-
pflichtigen wird auf etwa 10 Millionen Perſonen
veranſchlagt. Wie vielen Perſonen die Unterſtützung gewährt
werden müßte, läßt ſich nur ungefähr nach den bisherigen Er
fahrungen bezüglich des Umfanges der Arbeitsloſigkeit abſchätzen.
Die Zahl der Arbeitsloſen wird auf 250 000 täglich
angenommen, von denen jedoch nur rund 150 000 gemäß den in
Ausſicht genommenen geſetzlichen Beſtimmungen in Betracht
kommen ſollen. Wird nun der durchſchnittliche Unterſtützungs
betrag auf 4 Mark angeſetzt, ſo ergöbe das einen täglichen
Aufwand von 600000 Mark, alſo eine Fresbelaſtung
von 210 Millionen Mark, ungerechnet die Verwaltungskoſten, die
auf rund 20 Millionen Mark beziffert werden. Hiernach läfßzt
ſich errechnen, daß ein Wochenbeitrag von 72 Pfg. geleiſtet
werden müßte.

Zur Aufbringung der geſamten Mittel für die Verſicherung
ſollen die Verſicherten und ihre Arbeitgeber je zwei Sechſtel, Reich
und Gemeindeverband je ein Sechſtel beitragen, doch werden bei
den Verſicherten die Beiträge nach den Ortslöhnen verſchieden
bemeſſen. Obgleick die Verſicherung in erſter Linie der Für-
ſorge für arbeitsfähige Perſonen bei unfreiwilliger, unverſchul-
deter Arbeitsſoſigkeit dienen ſoll, wird ihr auch die Aufgabe zu
gewieſen, durch allgemeine Maßnohmen, etwa ducch die ſog.
produktive Erwerbsloſenfürſorge, der Arbensloſigkeit vorzubeugen
oder ſie zu verkürzen. Das Geltendmachen des Verſicherungs
anſpruchs ſetzt den Nachweis einer Wartezeit von 26 Wochen vor
aus, für die Beiträge geleiſtet ſein müſſen. Die Unterſtützung
ſoll ferner innerhalb 12 Monaten für höchſtens 13 Wochen ge
währt werden. Jſt der Anſpruch erſchöpft, ſo kann er von neuem
erſt nach einer Beitraosdauer von 26 Wochen erhoben werden.
An Ausſtändige und Ausgeſvperrte ſoll eine Unterſtützung nicht
gezahlt werden, um den Lohnkampf nicht zu verlängern, jedoch
kann ſie 4 Wochen nach dem Streik gezahlt werden, falls die
Arbeitsloſigkeit dann noch beſteht.

Deutſchnationalel Seht die Wählerliſten ein? Nur der
kann wählen, der in der Liſte ſteht. Wer fehlt, deſſen Stimme
iſt für die nationale Sache verloren. Die Liſten liegen aus im
Auktionslokal des ſtädtiſchen Leihamtes, An der Marienkirche 4,
Eingang Hallmarkt, vom 9.--16. Mai, von 8 Uhr früh bis 6 Uhr
abends. Einſpruch gegen die Richtigkeit dort ſchriftlich oder
mündlich.

Kopf und Handarbeiterl Es iſt ein übler Miſßbrauch ge-
worden, lediglich die Leute als Arbeitende zu bezeichnen, die ſich
ängſtlich an den Achtſtundentag klammern und pünktlich für ihre
Streiktage auch um Bezahlung einkommen. Wir ſind im deutſchen
Volke, abgeſehen von den wenigen Schwerreichen und den ab
gearbeiteten im Ruheſtande Lebenden, alle Arbeiter. Wie ſich
Hand und Kopfarbeiter einigen können, wie ſie ihr Vaterland
wieder den Weg aufwärts führen wollen, das hat die Deutſch-
nationale Volkspartei, die ſich wie keine andere ſchon in ihren
Kandidaten aus allen Kreiſen der Bevölkerung zuſammenfetz:,
durch ihre bisherige parlamentariſche Vertretung gezeigt. Ein
trächtig nebeneinander werden das am Freitag, den 14. Mai,
abends um 8 Uhr im „Wintergarten“ ein ländlicher Handwerks-
meiſter, Schmiedemeiſter Schülert-Löbejün, und ein Schrift-
ſteller, Kurt Diete-Eisleben, zeigen. Diete iſt einer der
Führer der Jugendbewegung, der hier ſchon des öfteren bei den
Jugendlichen ſprach, mit dem ihm eigenen Schwung und einer
vorzüglichen Rednergabe und Begeiſterung. Karten ſür feſte
Plätze an den bekannten Stellen, ſonſt Eintritt frei.

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe wurde
nachträglich verliehen Dr. med. Fritz Warnecke- Halle.

Anmeldung ehemalier Kriegsgefangener. Auf die Be-
kanntmachung vom 3. Mai betr. Anmeldung der hier beſchäftigten
Gefangenen unſerer früheren Gegner iſt bisher nur eine Mel-
dung eingegangen. Da angenommen werden muß, daß noch
weitere ehemalige Kriegsgefangene hier beſchäftigt werden, wird
erſucht, noch ausſtehende Meldungen innerhalb 24 Stunden dem
Stadternährungsamt, Abteilung II, zu erſtatten, und darauf hin-
gewieſen, daß die Nichtanmeldung die Fettverſorgung ehemaliger
Gefangener in Frage ſtellt.

Zum 16. Mai! Der 16. Mai iſt für Halle ein Tag von
ganz beſonderer Bedeutung. Zum erſten Male findet in Halle
ein Spiel um die Deutſche Fußbalmeiſterſchaft ſtatt. Zu den
Abertauſenden von Hallenſern, die ſich dieſes große Ereignis
ſicherlich nicht werden entgeben laſſen wollen, werden andere
Taufende aus Orten ganz Mitteldeutſchlands kommen. Der
Halliſche Geſchäftsmann wird an dieſem Fremdenverkehr ver
dienen und hat ein Intereſſe daran, daß möglichſt „ll jährlich ein
mal ein ſolches Svial nach Halle gelegt wird. Halle wird jedoch

mit 2: 2 beendet iſt. An
vereinnahmnt.

ein ſolches Ereignis, auf das am 16. Mat Millionen
ihre Blicke richten, niemals wiederſehen, wenn der Beſuch am
16. Mai zu wünſchen übrig läßt. Darum ergeht an jeden Ge-
ſchäftsmann die dringende Bitke: Hängt die Plakate aus, dieEuch zu dieſem Spiel angeboten werden. Das iſt eine kleine
Gefälligkeit, die ſich lohnt.

Vom Feſt des Maien im Provinzialmuſeum. Maifeiern
ſind heute allgemein. Die Maſſen feiern aus irgend einer Un-
klarheit heraus und denken dabei nicht mehr an den Mai, den
großen Zauberer, bei deſſen Erſcheinen unſere Väter ein großes
Jahrsfeſt feierten, ein Feſt der Freude, wie ſie einſt klang von
Feſt zu Feſt. Und ſie dachten ſich vor allem etwas bei der
Freude und ſchöpften daraus frohe Arbeit und Segen. Das
Maifeſt ſtand einſt in enger Verbindung mit der altgermani-
ſchen Religion, denn dieſe war eine Lichtreligion, die Kampf
angeſagt hatte ollem Schatten und allem Niederdrückenden.
Die Germanen feierten oft und gern, heute feiern wir öfter und
oft gezwungen. Jhre Feſte hatten einen beſtimmten Zuſammen-
hang, mit ihnen begleiteten ſie den Wechſel der Jahreszeiten.
Beſonders aber gab der Eintritt der Zeit, wo das Leben neu er
wacht, Anlaß zum Feiern und Frohſein. Auch das Maifeſt ke-
gann, wie einſt jedes andere auch, um Mitternacht.. Da wurden
Blumen gevflückt für die Liebſten, ein Weitlaufen begann, wer
zuerſt aufgeſtanden und auf der Wieſe wor. Da wurde mit
Halloh die erſte Kuh begrüßt als „Tauſchleifer“, die zweite als
„Mückenſtecher“, die den blutdürſtigen Schwarm erſt einmal
über ſich kommen laſſen mußte, damit die dritte, „König“ ge
nannt, nichts mehr zu erdulden hatte. Als letztes kam dann das
Bühlamm angetrottelt, immer zu ſpät, und doch nicht ſchuld
daran. Der erſte Vauer, den die Jugend bei ihrem Morgen
rundgang rifft, wird zum Pfingſtvater oder Pfingſtkönig ge
wählt. Seine Braut iſt die Göttin Erda, oder Gerth, die Un-
erlöſte. Dann geht es los mit Juchheidi zu Muſik und Tanz.Kühnheit und Verwogenheit der jungen Burſchen und die

Schönheit der Mädchen bekherrſchen die Stunde und über allem
liegt helle Freude am Daſein und am Mai. Damit man etwas
mit hinaustrug aus dem Haus, das ſeit einiger Zeit nicht nur
der ernſten Wiſſenſchaft dient, ſondern auch dem, was unſeres
Volkes ureigener Beſitz iſt in jeder Beziehung, vor dem Froh-
ſinn bei deutſchen Feſten, ſchloß ſich an die Eingangsworte des
Muſeumsdirektors Prof. Dr. Hahne eine Vorfübrung des
Vorgetragenen. Kaum konnte der weite Lichthof all die großen
und kleinen Jungens und Mädels und Blumen faſſen, denen
dort jeder Tag zum Feſt wird. Woran mag es liegen mangibt h doch nicht anders, als man iſt. Das macht wohl: man

fand die richtige Art, Feſte zu feiern und froh zu ſein und
Freude zu verbreiten auch unter denen, die nur gekommen

waren, um zu ſchauen. Hr.Vorträge Wolk in der Stadtmiſſion. Am Sonntag nahmen
die von Maurermeiſter Wolk gehaltenen Vorträge in der Stadt
miſſion ihr Ende. Man darf wohl ſagen, daß dieſe für unſere
Stadt eine Tat bedeuteten und kann nur bedauern, daß nicht
noch mehr Menſchen herzukamen. um in dieſer Zeit der Unſicher-
heit, des Fragens und Taſtens ſich von einem Manne Licht geben
zu laſſen, bei dem das Gotterlebnis ſo deutlich zutage tritt. Be
ſonders wichtig war uns der letzte Vortrag „Der Tag des Herrn“,
der in klarer Weiſe in die Ereigniſſe der Endzeit hineinführte,
die ihre Schatten bis in unſere Tage werfen. Läßt ſich der Er
folg dieſer Tage auch nicht in Zahlen faſſen, ſo glauben wir doch,
daß ein reicher Segen von ihnen zurückbleibt und der Wunſch
vieler Teilnehmer an dieſen Vorträgen, daß Wolk bald einmal
wiederkommen möchte, wohlberechtigt iſt.

Hulleſche Mädchenheime. Kürzlich feierte das Halleſche
Mädchenheim in Pfützthal das 4. Jahresfeſt. Das durch die
Kriegsnot entſtandene Heim wird auch jetzt unverändert weiter-
geführt. Brachte der Krieg eine Ueberfüllung der Heime, ſo iſt
zurzeit mancher Platz frei. Wir machen Eltern ſowie junge
Mädchen darauf aufmerkſam, daß die dort in der
friſchen Luft bei geſunder Landarbeit, die durch den ortsüblichen

Tagelohn entſchädigt wird, ein für Körper und Geiſt zuträgliches
Unterkommen finden können.

Sein erſtes Promenadenkonzert veranſtaltete das Muſik
korps der hieſigen Sicherheitspolizei am Sonntag an der Sieges-
ſäule zwiſchen Poſt und Stadttheater. Ein recht zahlreiches
Publikum hatte ſich dazu eingefunden; in den Anlagen wogte
es auf und ab und alles lauſchte mit Vergnügen den Klängen der
wackeren, etwa 25 Mann ſtarken Muſikerſchar, die unter der
Leitung ihres mit Orden und Ehrenzeichen reichgeſchmückten
Führers, des ſtaatlichen Muſiklehrers Rott, ſowohl ſchneidige
Märſche als auch Opern und Operettenteile und andere Ver-
tonungen durchweg vortrefflich zu Gehör brachte. Faſt glaubte
man ſich in die Vorkriegszeit zurückverſetzt, wo allſonntäglich die
36er oder 75er unter Meiſter Wiegerts oder Steuers Leitung die
Einwohnerſchaft Halles mit ihren Platzkonzerten erfreuten. Von
allen Muſikliebenden, beſonders aber der Jugend, würde es mit
großer Freude begrüßt werden, wenn die Platzkonzerte in unſerer
Stadt wieder zu einer ſtändigen Einrichtung würden.

Familien- Nachrichten
Geburten: Wilhelm Später (Sohn).

W. Schröder- Trebitz (Tochter).
Todesfälle: Am 8. Mai Käte Braun. Am 9. Mai Vize-

wachtmeier Karl Kör ber. Am 9. Mai Emil König. im
29. Lebensjahr. Am 9. Mai Landwirt Friedrich Schmidt-
Höhnſtedt im 53. Lebensjahr. Am 8. Mai Marie Gaul geb.
Fiedler im 66. Lebensjahr. Am 8. Mai Anna Noack geb.
Mackrodt im 30. Lebensjahr. Am 8. Mai Thereſe Seydewitz
geb. Graefe im 60. Lebensjahr.

„H. 5.“ Sportberichte
Turnufahrt der Turnerinnen des Nordoſtthüringer Turn

ganes am Himmelfahrtstage 1920. Es iſt eine ſchöne Sitte in
der deutſchen Turnerſchaft, am Himmelfahrtstage die Jugend in
die ſchöne erwachende Natur hinauszuführen, um ihr da zu
zeigen, daß es neben dem Haſten des menſchlichen Lebens auch
noch Dinge gibt, an denen Herz und Auge ſich erfreuen kann
und erfreuen ſoll. Die Mädchen und Frauen Halles, die treu
zur Sache unſeres Altmeiſters Jahn ſtehen, wollen am Himmel
fahrtstage. mit ihren Turnſchweſtern aus Merſeburg in
Ammendorf zuſammen kommen, um gemeinſam für unſere
edle Turnſache einzutreten und ihr neue Freunde und Anhänger
zuwerben. Es ſei darauf hingewieſen, daß der Abmarſch der
Halleſchen Turnerinnen am 13. Ma pünktlich 9 Uhr vormittags
vom Ranniſchen Platze aus erfolgt.

Keine Rennen am Wahltage. Nach dem Unionklub hat
nunmehr auch der Leipziger Rennverein ſeine für den 6. Juni
angeſetzten Rennen verlegt und bringt dieſe einen Tag vorher
zum Austrag, während der Unionklub einen Tag ſpäter, am T.,
mit ſeiner Veranſtaltung aufwartet.

Zwecks Erhöhung der Rennpreife in den kleineren
Hindernisrennen des Berliner Rennvereins und in den Karls-
horſter Rennen auf 10 000 Mk. Mindeſtwert für den Sieger haben
letzthin eine Reihe von Rennſtallbeſitzern eine Eingabe unter
gzeichnet, in der erklärt wird, daß nach dem 1. Juni d. J. keine
Nennungen mehr für die betreffenden Rennen abgegeben wür-
den, falls die gewünſchte Erhöhung nicht eintritt.

FußballLänderkampf Oeſterreich Ungarn 2:2. Vor
einer rieſigen Zuſchauermenge ging auf dem Praterplatz inWien die 46. Begegnung der beiden repräſentativen Länder-
mannſchaften vor e Ungarn ſpielte in der erſten Halbzeik
mit der Sonne im Rücken und konnte in der 87. Minute nach
einem famoſen Durchbruch in Führung gehen. Kurz darauf
konnte aber Oeſterreich in der 43. Minute ausgleichen. Kur
vor Halbzeit ging Ungarn jedoch abermals in Führung und m
2:1 in die Pauſe. Nach dem Wechſel gelang es den Oeſter
reichern, gleichzugiehen, ſo daß der ziemlich ausgeglichene Kampf

Gintrittägeldarn wnden en Kr.

Gutsbeſitzer



Provinz Sachſew
Ein Ordnungsblock in Anhalt

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Deſſau, 10. Mai.

Das Bürgertum erkennt immer mehr die Gefahr, die ihm
bon links droht, und es beginnt, alle ordnungsliebenden Teile

zuſammenzufaſſen, um die Partei der Ordnung herzu
ſtellen. So iſt in Anhalt ein Ordnungsblock entſtanden
zwiſchen der Deutſchnationalen Volkspartei, der Deutſchen
Volkspartei, der Mittelſtandsvereinigung, dem Verband der Klein
rentner, dem Deſſauiſchen Haus und Grundbeſitzerverein und
Vertretern der Beamten- und Angeſſlelltenſchaft. Für die Land
togswahl iſt bereits eine gemeinſame Liſte aller dieſer
Verbände aufgeſtellt worden.

ii. Aus dem Unſtruttal, 10. Mai. (Der Obſtbehang) iſt
dieſes Jahr ziemlich reichlich, doch werden leider die Pacht- und
damit die Obſtpreiſe wieder hoch ſein, da die Arbeitslöhne ſowie
die Verſand und Frachtkoſten bedeutend geſtiegen ſind. Auch ein
gutes Pflaumenjahr iſt zu erwarten, bekanntlich war der Ertrag
dieſer Früchte in den letzten drei Jahren nur gering.

t. Quedlinburg, 9. Mai. (Verſchiedenes.) Die Stadt
hat bei der Reichsregierung den Antrag geſtellt, ihr den Fehl-
betrag des Kämmereihaushalts (über 134 Millionen Mark) zu
erſetzen. Stadtſekretär Nobbe iſt zum Bürodirektor und
Rendant Müller zum Sparkaſſendirektor ernannt worden.
Ein Verein der heimattreuen Oſtdeutſchen iſt hier gebildet
worden. Die Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft ſteht bevor.

Jn einer großen Kundgebung der Kriegsbeſchädigten am
Sonnabend abend gelangte eine Entſchließung an die Reichs
regierung und an den Reichswehrminiſter zur Abſendung, in der

gen die Rentenkürzung im neuen Verſorgungsgeſetz ſchärfſter
droteſt erhoben wird.

Halberſtadt, 10. Mai. (Eiſenbahnerſtreik.) Am
Sonntag mittag ſind die Angeſtellten der Halberſtadt-Blanken
burger Eiſenbahn in den Ausſtand getreten. Zahlreiche Be
fucher des Harzes, die die Rückreiſe in Richtung Halberſtadt an
treten wollten, mußten den Weg zu Fuß zurücklegen.

r. Weißenfels, 9. Mai. (Stadtparlament. Ernie-
agusſichten.) Die Stadtverordneten genehmigten in Rückſicht
nuf die erweiterte ſoziale Fürſorgetätigkeit des Stadtarztes eine
Aſſiſtengarztſtelle. Das Gehalt beträgt 8500 Mark. Es wurde
einem Vertrage der Maſtviehgenoſſenſchaft auf Lieferung von
600 Schweinen zugeſtimmt, wonach der Zentner Lebendgewicht
cuf 900 Mark, Schlachtgewicht auf etwa 1125 Mark zu ſtehen
kommt. Als Zuſchlag zu der Grunderwerbsſteuer ſoll 1 Proz.
vom gemeinen Wert eines Grundſtücks erhoben werden. Der
Aufnahme einer Anleihe von 500 000 Mark für das Elektrizitäts
werk wurde zugeſtimmt. Hierbei wurde der Ankauf einer Kohlen
grube für die Stadt angeregt. Der Haushaltplan für das
Krankenhaus rechnet für das laufende Jahr mit einem Zuſchuß
von 268 100 Mark. Der Haushaltplan der Volksſchulen bedarf
eines Zuſchuſſes von 1 573 176 Mark. Den Stadtverordneten
wurde u. a. die Mitteilung gemacht, daß die ſtädtiſchen Arbeiter
eine 50prozentige Lohnerhöhung forderten, die für die Stadt eine
Ausgabe von 918 000 Mark im Jahre bedinge. Für die ge
werbliche Fortbildungsſchule wurde ein Jahresſchulgeld von
15 Mark feſtgeſetzt. Nach den bei der Provinzialſtelle der Land
wirtſchaftskammer zu Halle eingegangenen Berichten iſt nach dem
Blütenverlauf bzw. Fruchtanſatz im Obſtbau, wenn nicht ſchäd-
liche Nachwirkungen eintreten, beim Beerenobſt ſowohl als auch
beim Kern- und Steinobſt im allgemeinen eine gute bis ſehr gute
Ernte zu erwarten. t

s. Aken, 10. Mai. Verſchiedenes. Bei den öffent-
lichen Verſteigerungen wird der Meter Eichenkloben, e nach
Güte und Beſchaffenheit, mit 70--100 Mark und darüber be
zahlt. Fuhr- und Schnittlohn betragen 80 Mk., Auf- und Ab-
laden und Spalten des Holzes mitgerechnet, iſt der Zentner
Holz auch nicht billiger als der Zentner Kohle oder Briketts.
Rüſternkloben ſind etwa 20--30 Mk. billiger, aber da ſie ſchwer
ſpalten und eigentlich nur reißen, ſo macht die Zerkleinerung
wieder mehr Unkoſten. Ueberhaupt iſt es für den Käufer heut
ein Uebelſtand, daß die Kloben, um Arbeitslohn zu ſparen, in
ganz unhandlicher Größe und Umfang aufgemetert werden.
Seit dem Schifferſtreik herrſcht hier vollſtändige Ruhe im
Elbverkehr. Mehrere Kähne lagern auf der Elbe. Die Be
jatzung iſt auf den Schiffen geblieben. Ein Kahn (Dampfer)
mit Lebensmitteln iſt hier eingetroffen. Die Bootsleute be-
gründen ihre Forderungen auf den Umſtand, daß ſie zwei Wirt-
ſchaften, eine zu Hauſe und eine auf dem Kahn, unterhalten
urüſſen. Die Elbewieſen ſind infolge des Hochwaſſers über
ſchwemmt; darunter hat der üppige Graswuchs gelitten. Kaum
find die Wieſen freigeworden, ſo wird ſchon wieder neues Hoch-
waſſer gemeldet. Die Stadt hat jetzt zwei größere Spiel-
plätze für Turn und Jugendſpiele und Sportbetätigung frei-
gegeben.

Eiſenach, 11. Mai Der Thüringer Jung
frauenbund) hält ſein mit einem Jugendpflegelehogang ver
bundenes Bundesfeſt vom 30. Mai bis 2. Juni in Eiſenach. Die
Feſtpredigt von Generalſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg
wird dem Bundesfeſt die Weihe geben. Der Lehrgang wird ſich
n. a. mit apologetiſchen Fragen P. Klaer- Magdeburg be-
ſchäftigen. Der Bibelkurſus von Fräulein Dallmer-Beclin wird
die Teilnehmer an jedem Tage ſammeln. Ueber Jugendvereine
and Volkshochſchule wird P. Benſch-Unterweißbach reden. Außer-
dem ſind Spiele, Wanderungen und ein geſelliger Abend vorge
ſehen. Anmeldungen ſind bis zum 18. Mai an den Thüringer
Jungfrauenbund- Sangerhauſen zu richten.

1. Genthin, 10. Mai. (Land wirtſchaftliche Winter-
ſchule. Butterdiebſtahl.) Nach dem Bericht über
das 26. Schuljahr 1919/20 war die hieſige Landwirtſchaftliche
Winterſchule von 80 Schülern, zumeiſt Landwirtsſöhnen, be
ſucht. Da wegen des Krieges in den letzten drei Jahren Neu
aufnahmen von Schülern nicht ſtattfinden konnten, mußte der
Unterricht in der Oberklaſſe ausfallen. Geleitet wurde die An
ſtalt von Direktor Dr. phil. Lilienthal. Der Unterricht wurde
nach dem Normallehrplan der Landwirtſchaftlichen Winter-
ſchulen für die Provinz Sachſen erteilt. Außer dem unmittel
baren Unterricht fanden eine Studienreiſe nach Berlin, Aus-
flüge und Wirtſchaftsbeſichtigungen in den verſchiedenſten Teilen
des Schulbezirks ſtatt, um die Schüler mit den mannigfachſten
Bodenverhältniſſen vertraut zu machen. Der Leiter beſucht im
Sommer die Schüler einzeln, um zu ſehen, wie weit der
Schüler das Gelernte verſtanden hat und anzuwenden weiß.
Bei praktiſchen Landwirten ſind Verſuchsfelder eingerichtet. Die
Anſtalt beſitzt eine Bibliothek von rund 1500 Werken. Der ge
ründete Land wirtſchaftliche Verein der Schüler hielt unterKufſicht des Lehrperſonals im Winterhalbjahr regelmäßig Ver-

ſammlungen ab, in der 31 Schüler Vorträge hielten. Am
96. März wurde nach der Schlußprüfung das 26. Schuljahr ge
chloſſen, die Unterrichtseröffnung für das neue Halbjahr er

gt am 26. Oktober. Jn zahlreichen Fällen wurde im Laufe
s Schuljahres von den Landwirten der Rat des Direktors

die Anpaſſung don Betriebsorganiſation und Betriebs
an die veränderten Verhältniſſe nach dem Kri ein

[Faſern geſtohlen. Der Polizei gelang es, die Spitzbuben zu
faſſen. Ein Teil der Butter war bereits an Händler weiter
verkauft, der andere Teil war im Walde vergraben.

Friedrichroda mit Reinhardsbrunn in Thüringen eröffnete
am Sonntag, den 2. Man er. ſeinen diesjährigen Sommer
Kurbetrieb. Herrlichſte Frühlingslandſchaft, Blütenpracht
und Tannenduft werden die zahlreich gemeldeten Kurgäſte bei
Beginn der diesjährigen Kurzeit willkommen heißen und neue
Freunde der weltbekannten Thüringer Kurorte gewinnen. Täg
lich Konzerte, Sport, Tanz, Ausflüge uſw. ſchaffen Annehm
lichkeit und Kurzweil in dem lieblichen „Bergneſte“. Zahlreiche
Unterkünfte tragen Sorge für das leibliche Wohl der Kurgäſte,
ſo daß den Erholungſuchenden der Aufenthalt in Friedrich
roda in diefem Jahre beſonders zur behaglichen Ruhe und
Wiedererſtarkung nach aufregender und angeſtrengter Arbeit
empfohlen werden kann.

Vollzswirtſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Jdunaga, Transport und Rüchkverſicherungs-
Kktiengeſellſchaft

Die Jduna beabſichtigt die Errichtung einer Aktiengeſell-
ſchaft unter dieſem Namen. Der Zweck des Unternehmens iſt der
unmittelbare und mittelbare Betrieb der Transportverſicherung
ſowie der mittelbare Betrieb (Rückverſicherung) aller ſonſtigen Ver
ſicherungszweige. Die Jduna--Geſellſchaften haben einen Jnter-
eſſengemeinſchaftsvertrag mit der durch ihre Mithilfe im Jahre
1918 gegründeten Rheiniſch-Sächſiſchen Verſicherungs-Aktiengeſell-
ſchaft in Düſſeldorf, welche die Transportverſicherung unmittelbar
betreibt. Die Beziehungen zu dieſer Geſellſchaft bleiben auch mit
der Gründung der dritten Jdunag Geſellſchaft beſtehen und die
RheiniſchSächſiſche Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft in Verbin
dung mit deren Muttergeſellſchaften, der Deutſchen Rückverſiche
rungs- Aktiengeſellſchaft und der Düſſeldorfer Rückverſicherungs-
Aktiengeſellſchaft in Düſſeldorf, werden ſich durch Zeichnung eines
Teiles des Aktienkapitals an der Gründung beteiligen; es iſt auch
die Aufnahme zweier Herren aus der Verwaltung der genannten

*eſellſchaften in den Aufſichtsrat vorgeſehen. Der jetzt beabſich-
tigte eigene Betrieb der Transportverſicherung
durch die dritte Jduna- Geſellſchaft ſol den Zweck haben, unter
Weiterintereſſierung der Rheiniſch-Sächſiſchen Verſicherungs-
Aktiengeſellſchaft eine noch ſtärkere Ausnutzung der vorhandenen
Organiſation der Jdung-Geſellſchaften für die Transpoctverſiche-
rung herbeizuführen, die bereits im Jahre 1919 dem erſten
vollen Jahre der Tätigkeit unſerer Organiſation in der Trans
vortverſicherung der genannten Geſellſchaft eine bedeutende
Prämieneinnahme gebracht hat. Unſere Organiſation iſt alſo
bereits mit dem Weſen und dem Betriebe der Transvportverſiche
rung verkraut, und ſo ſind von vornherein die Vorbedingungen
für eine erſprießliche Arbeit auch in dieſem Zweige gegeben, ſo
daß die einer gang neuen Geſellſchaft ſonſt anhaftenden Schwie-
rigkeiten bier faſt vollſtändig vermieden werden.

Der Sitz der Geſellſchaft wird mit Rückſicht auf die Not
wendigkeit der Gewinnung größerer Beziehungen Berlin ſein.
Wenn erforderlich, wird zur Aufrechterhaltung der Verbindung
mit den älteren Jdunga-Ceſellſchaften gegebenenfalls ſpäter eine
Zweianiederlaſſung in Halle errichtet. Das Aktienkavital beträgt
3 Millionen Mark, eingeteilt in Stücke zu 1000 Mark, worauf ber
der Gründung 25 Prozent in bar einzuzablen ſind, während der
Reſt von 75 Prozent unverzinslich geſtundet wird. Außer der
geſetzmäßigen Eingaklung von 25 Prorent der genzeichneten Aktien
iſt ein Betrag von 15 Proent für Aktienſtemvel, Gründungs- und
Organiſationskoſten zu leiſten. Der von dieſem Betrage nicht
verbrauchte Teil wird als Sonderreſerve der Geſellſchaft Ver
wendung finden.

Geldmarkt und Banken
Reichsbank. Der Ausweis vom 30. April zeigt eine außer

ordentlich ſtarke Zunghme der Amlagekonten.
Jhren Grund hat dieſe Jnanſpruchnahme im weſentlichen
darin, daß einerſeits das Reich wieder recht erhebliche Kredite
bei der Bank entnahm und andererſeits große Beträge im
freien Verkehr untergebrachter Reichsſchatz anweiſungen nicht
verlängert oder zum Rediskont eingereicht wurden. Die ge-
ſamte Kapitalanlage ſtieg um 4667,5 Weill. Mark auf 42 462,8
Mill. Mark, die bankmäßige Deckung für ſich allein genommen
um 4614,5. Mill. Mark auf 41 994,7 Mill. Mark. Die Gegen-
werte der von der Reichsbank neu gewährten Kredite ſind der
Bank zum größten Teil auf den Konten der fremden Gelder
verblieben, ſo daß ſich deren Beſtände um 3 426,4 Mill. Mark
auf 16 498,9 Mill. Mark erhöhten. Die Nachfrage nach
Zahlungsmitteln war in der letzten Aprilwoche wieder unge-
mein ſtark. Dieſe ungünſtige Geſtaltung dürfte, abgeſehen von
den üblichen größeren Anſprüchen des Monatsſchluſſes, nament
lich auch mit der weiteren Steigerung des Preis- und Lohn-
niveaus während der neueſten Zeit zuſammenhängen. Auf
papiernen Zahlungsmitteln (Reichsbanknoten und Darlehns-
kaſſenſcheinen) wurden insgeſamt 1 966,5 Mill. Mark neu bean
ſprucht. Jm einzelnen ſtieg der Noſſenumlauf diesmal um
1711,6 Mill. Mark auf 47 939,6 Mill. Mark, und der Umlauf
an Darlehnskaſſenſcheinen um 254,9 Mill. Marf auf 13 775,7
Mill. Mark.

Anmeldung von Auslandsferderungen. Die Handels
kammer in Halle teilt mit: Auslandeforderungen, die am Prü-
fungs- und Ausgleichsverfahren teilnehmen, ſind bis zum 1. Juni
1920 beim Reichsausgleichamt in Berlin, Wilhelmſtraße 94/96, an
zumelden. Die Handels kammer zu Halle, Francke
ſtraße 5, verabfolgt unentgeltlich Anmeldebogen, ſowie Merk-
blätter für ihre Verwendung. Jede Anmeldung muß auf vier
gleichlautenden Anmeldebogen erfolgen. Für das Verfahren ſind
maßgebend das Reichsausgleichgeſetz vom 24. April 1920 Reichs
anzeiger Nr. 88 vom 26. April 1920) und die Bekanntmachung
über die Anmeldung vom 30. April 1920 (Reichsgeſetzblatt vom

Mai 1920). Am Prüfungs- und Ausgleichverfahren nehmen
danach teil: Geldforderungen, die vor dem Kriege oder während
ſeiner Dauer (gegenüber Elſaß-Lothringern vor dem 11. Novem
ber 1918) fällig geworden ſind, von in Deutſchland wohnenden
Deutſchen oder inländiſchen juriſtiſchen Perſonen gegen Aus-
länder oder ausländiſche Geſellſchaften, die einem der folgenden
Staaten angehören und im Gebiete dieſes Staates anſäſſig ſind:
GroßBritannien (mit Einſchluß der Kolonien, Protektorate, Do
miniums und Jndien, aber ohne Aegypten und ſüdafrikaniſche
Union), Frankreich mit ElſaßLothringen und den Kolonien, Bel
gien mit Kongo, Griechenland, Jtalien und Siam, ferner gegen
in Frankreich und ElſaßLothringen wohnende Belgier und gegen
in Belgien wohnende Franzoſen und Elſaß-Lothringer. Nicht
anzumelden ſind Anſprüche aus Liquidationen deutſchen
Vermögens im gegneriſchen Ausland, insbeſondere auf Entſchädi
gung für, und Herausgabe von beſchlagnahmten oder der Liquida-
tion unterworfenen im Ausland liegenden Wertpapieren und Ver
mögensſtücken, oder Anſprüche aus Kriegsſchäden. Die ausge
füllten Anmeldebogen für Anmelder aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg ſind der Zweigſtelle Leipzig des Reichsausgleichamtes
in Leivzig einzureichen.

Neue Herabſehung ded Silberankaufkepreifeß du die
Reichsbank. Die Reichsbank, die im vorigen Monat dea is,

dem ſie ſilberne Markſtücke aänkauft, nacheinander von 8 auf
t Auf dem igen Güterbahnhof wurde nachts ein 1 nd 6 M. her den Ankaufspreis neuerdingsabgeſetzt hatte, hat t
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